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«Alpenrosen»
präsentiert die

Kapelle Weissbad
(pd) Die vier vielversprechenden Ap-
penzeller Jungmusikanten begeis-
tern schweizweit das Publikum und
die Fachexperten. Sie sind Sieger des
Schweizer Folklorenachwuchs-Wett-
bewerbes. Die Volksmusiker Manuel
Müller (Akkordeon), Marcel Dörig
(Hackbrett), Daniel Fässler (Klavier)
und Kornel Dörig (Kontrabass) bilden
zusammen eine interessante Appenzel-
ler Nachwuchsformation. Sie sind bo-
denständig, urchig und doch offen für
Neues. So reicht ihr Repertoire von der
«schlätzigen» Appenzellermusik über
diverse Ländlermusikstile bis hin zur
ungarischen und russischen Folklore.
Erstmals werden sie jetzt in der Folklo-
re-Illustrierten «Alpenrosen» ausführ-
lich vorgestellt. In dieser Geschichte
zeigt sich einmal mehr, dass das fa-
miliäre Umfeld und die Musiklehrer
sehr wichtig sind für die persönliche
Entwicklung des Folklorenachwuch-
ses. «Alpenrosen» erscheint sechsmal
im Jahr und ist im Abonnement oder an
den Kioskverkaufsstellen erhältlich.

www.alpenrosen.ch

Vereinsmesse der FMG:
Steine ins Rollen bringen?

(Mitg.) Die Liturgiegruppe der FMG
Appenzell lädt herzlich zur ersten Ver-
einsmesse im neuen Jahr ein. Gottes
Liebe kann jeden Stein ins Rollen brin-
gen. Ganz gleich ob er runde, kantige
oder f lache Seiten aufweist. Welche
Form von Stein bin ich? Kann ich ihn
auch ins Rollen bringen? Am Freitag,
11. Januar 2013, um 9.00 Uhr findet im
Frauenkloster Appenzell dieser Gottes-
dienst statt. Anschliessend an den Got-
tesdienst sind alle zu Kaffee und Tee im
Refektorium eingeladen.

Zivilstand

Appenzell
Eheschliessungen
Moser, Markus Alfred und Moser geb.
Menzi, Cornelia
getraut am 4. Januar 2013 in Appenzell,
wohnhaft in Appenzell, Rütistrasse 59
Sterbefälle
Simotti, Maria Angela
gestorben am 4. Januar 2013 in Appen-
zell, geboren 4. Mai 1959, wohnhaft
gewesen in Appenzell, Jakob Signer-
Strasse 14 b

Verdankungen

Kapelle St. Magdalena,
Steinegg

Der Kapellverwaltung St. Magdalena in
Steinegg sind im Rechnungsjahr 2012
folgende Testate und Spenden zuge-
kommen:
Testate
Franz und Emilia Ebneter-
Dörig sel., Gontenbad 2000.–
Martha Rempfler sel., Steinegg 500.–
Josy Koller-Sutter sel., Appenzell 200.–
Spende
Ungenannt 500.–
Den Testatoren und Spendern im Na-
men des Kapellrates ein herzliches
Vergelts Gott. Der Verwalter

Kapelle St. Georg, Kau
Der Kapelle St. Georg, Kau, gingen im
vergangenen Jahr folgende Spenden
und Vergabungen zu:
Franz Albert Fässler-Sutter sel.,
Vermächtnis 500.–
Martha Koch-Rechsteiner sel.,
Beerdigungsopfer 726.–
Spende ungenannt 200.–
Hans Fuchs-Koch sel., Kollekte 1030.–
ungenannt 50.–
Kapellopfergeld 98.20
Recht herzlichen Dank für die Spen-
den. Der Verwalter

Das Wohl der Tiere besser im Blick
Das neue Tierschutzgesetz löste 2011 mehr Strafverfahren aus

Laut Tierschutzbericht des Bundesam-
tes für Veterinärwesen (BVET) wurden
2011 in Appenzell Innerrhoden 9 Straf-
verfahren wegen Verstössen gegen das
Tierschutzgesetz vermerkt und 9 Verur-
teilungen wegen Widerhandlungen aus-
gesprochen. Laut einem Bericht der sda
hat der Kanton damit – gemessen an
der Bevölkerungszahl – schweizweit am
meisten Tierschutzstraftaten verfolgt.

Monica Dörig

Mehr Verfolgungen von Straftaten hätten
nicht zwangsläufig mit mehr Tierquäle-
reien zu tun, stellte Gieri Bolliger, Ge-
schäftsleiter der Stiftung Tier und Recht
Ende November an einer Medienkonfe-
renz zum zweiten Tierschutzbericht des
BVET klar. Die Zunahme der Ermittlun-
gen und Verurteilungen sei möglicher-
weise auf bessere Rahmenbedingungen
und Instrumente, sowie den politischen
Willen zurückzuführen, die seit des In-
krafttretens der neuen Tierschutzgesetz-
gebung 2008 zur Verfügung stehen.

Vor allem Nutztiere betroffen
Das bestätigt auch der Kantonstierarzt
der beiden Appenzeller Kantone, Sascha
Quaile. Er betont, dass die Vergleichszah-
len mit Vorsicht zu geniessen sind. Dass
Appenzell Innerrhoden in der Interpreta-
tion der sda «Spitzenreiter» ist (Anzahl
Tierschutz-Strafverfahren pro Kopf), be-
deute nicht, dass die Tierschutzsituation
hier überdurchschnittlich schlecht sei.
«Von unseren Kontrollen her wissen wir,
dass die allermeisten Tierhalterinnen
und Tierhalter ihre Tiere gut halten und
sich an die gesetzlichen Vorgaben hal-
ten», beantwortete er Anfang Januar die
schriftlich Anfrage des «Volksfreund».
1246 Tierschutzverfahren wurden 2011
laut Tierschutzbericht in der Schweiz
untersucht. Das sind acht Prozent mehr
als im Vorjahr, wie die Stiftung Tier und
Recht ausgerechnet hat. Am häufigsten
betreffen die Strafverfahren die Haltung
und den Umgang mit Heimtieren, vor
allem Hunden. Seit der Einführung des
neuen Tierschutzgesetzes 2008, werden
in Appenzell Innerrhoden pro Jahr zwi-
schen sechs und neun Strafverfahren
registriert. Hier sind in den allermeisten
Fällen Nutztiere betroffen.
Über den Schweregrad der zur Anzei-
ge gebrachten Fälle wird keine Statistik
geführt. Ein einziger Verstoss gegen das
Tierschutzgesetz musste 2011 als schwer-
wiegend bezeichnet werden. Sascha Quai-
le sah sich gezwungen in diesem Fall auch
ein Tierhalteverbot auszusprechen.
Der landwirtschaftliche Inspektions-
dienst (LIA) und das kantonale Vete-

rinäramt führen jährliche Routinetier-
schutzkontrollen durch. Wird aus der
Bevölkerung ein Verdacht auf Tierquäle-
rei gemeldet, überprüfen und beurteilen
der amtliche Tierarzt und der LIA-Kon-
trolleur die Situation. Die Information
gelangt in Form einer Strafanzeige vom
Veterinäramt zum Staatsanwalt oder wird
von der Polizei aufgrund einer Mitteilun-
gen aus der Bevölkerung weitergeleitet.

Mehr Ermittlungen und Verurteilungen
Man kann sich fragen, ob die Erhöhung
des Personals auf den Tierschutzfachstel-
len, die steigende Zahl der vom Bundes-
amt anerkannten Ausbildungsangebote
oder der Anstieg der Strafverfahren Zei-
chen für die Wirksamkeit des neuen Tier-
schutzgesetzes sind. «Das Abklären der
Tierschutzfälle nimmt tatsächlich einen
grossen Teil der Ressourcen des Veteri-
näramts in Anspruch – Tendenz steigend,
vor allem im Bereich Heimtiere», antwor-
tet Sascha Quaile. In seinem Wirkungs-
kreis wurde in den letzten Jahren nicht
mehr Personal eingestellt. Man könne
jeder Meldung nachgehen.
Dennoch wurden in den letzten Jahren
deutlich mehr Täter verfolgt und bestraft.
Schweizweit wurden 2011 viermal mehr
Fälle untersucht als noch vor zehn Jahren.

In St. Gallen gibt es einen spezialisierten
Staatsanwalt; die Berner Kantonspolizei
hat eine eigene Amtsstelle für Tierdelik-
te eingerichtet. Das Veterinäramt beider
Appenzell (Büro in Herisau) ist ebenso
wie die Kantonspolizei Ansprechpartner
bei Verdacht auf Widerhandlungen gegen
das Tierschutzgesetz.
In den beiden Appenzell ist wie in allen
Kantonen der Kantonstierarzt zuständig
für die verwaltungsrechtliche Abwick-
lung. Er beanstandet Mängel, die er zum
Beispiel in einem Stall feststellt, und
verlangt vom Bauern mittels Verfügung,
dass der rechtmässige Zustand auf dem
Betrieb wieder hergestellt wird. Wieder-
holen sich die Beanstandungen (anläss-
lich von Nachkontrollen festgestellt),
reicht Sascha Quaile gegen den fehlba-
ren Tierhalter oftmals Strafanzeige bei
der Staatsanwaltschaft ein. Das Vergehen
wird in der Regel mit einer Busse geahn-
det; allenfalls muss der Tierhalter auch
die Gebühren für den Aufwand des Kan-
tonstierarztes bezahlen.
Die Situation verbessere sich leider nicht
in jedem Strafverfahren, ist sich Quaile
bewusst. «Es ist wie bei den Strafen we-
gen Geschwindigkeitsübertretungen. Wer
gern schnell Auto fährt, ändert sein Ver-
halten wegen einer Busse noch nicht».

Teure Tierliebe
Tiere machen heute oft Schlagzeilen:
als Bedrohung wie bei der Vogelgrippe
oder den Kampfhunden genauso wie als
«Star» oder als vermenschlichtes Fami-
lienmitglied. Tiere werden geliebt und
verhätschelt. Sie werden gequält und aus-
gesetzt. Das widersprüchliche Verhalten
gibt zu denken.
Grundsätzlich lieben die Schweizer Tiere.
In jedem dritten Haushalt miaut, bellt und
zwitschert es. Katzen sind mit 1,3 Millio-
nen und Hunde mit einer halben Million
Exemplare die beliebtesten Vierbeiner.
Diese Liebe zeigt sich auch am Portemon-
naie: Jährlich werden mehr als 800 Milli-
onen Franken ausgegeben für Futter und
Zubehör für die tierischen Freunde.
«Skandalös» findet die Stiftung Tier im
Recht (TIR) laut sda, dass seit Inkraft-
treten des neuen Tierschutzgesetzes das
Verbot gegen Qualzuchten noch nicht
durchgesetzt wurde. In den letzen Mo-
naten des Jahres 2012 wurden deshalb
Strafanzeigen gegen Züchter in den Kan-
tonen Aargau, Bern, Luzern, St.Gallen
und Zürich eingereicht. Nicht bestimmte
Rassen sollen verboten werden, sondern
tierquälerische Zuchtauswüchse wie etwa
die Kurzköpfigkeit bei Hunden.

Quellen: sda, BVET, www.tierimrecht.org

Fast alle Strafverfahren wegen Verstössen gegen das Tierschutzgesetz betrafen 2011 in Innerrhoden Nutztiere. (Bild: Archiv AV/rr)

Das Appenzellerland auf Messe-Tournee
Im Januar und Februar an Ferienmessen in Bern, Zürich, St. Gallen und Basel präsent

Das Appenzellerland präsentiert sich im
Januar und Februar an den Ferienmes-
sen in Bern, Zürich, St. Gallen und erst-
mals auch in Basel.

(pd) Tourismus-Fachleute bringen ihre
neusten Geheimtipps aus dem Appenzel-
lerland mit. Umrahmt wird der Auftritt
von verschiedenen Handwerkern und
Musikern.
Zusammen mit den vier Luftseilbahnen
(Kronberg, Ebenalp, Hoher Kasten und
Säntis) präsentiert sich Appenzellerland
Tourismus wie bisher an der Ferienmes-
se in Bern, der FESPO in Zürich und der
Ferienmesse in St. Gallen. Erstmals zeigt
das Appenzellerland auch in Basel an der
Ferienmesse Präsenz. Die Messebesucher
erwartet nicht nur ein reiner Informa-
tionsstand, sondern die Möglichkeit et-

was Appenzeller Luft zu schnuppern. So
gewähren die Hackbrettbauer Johannes
Fuchs und Werner Alder Einblick in ihr
handwerkliches und musikalisches Kön-
nen. Weitere Handwerker wie verschiedene
Bauernmaler und ein Senntum-Schnitzer
zeigen typische Handwerkskunst aus dem
Appenzellerland. Vor Ort können zudem
Appenzeller Produkte wie beispielsweise
der berühmte Appenzeller Käse degustiert
werden. Beim Wettbewerb zum Appenzel-
ler Brauchtum können die Besucher an je-
der Messe attraktive Preise gewinnen. Der
Hauptpreis ist jeweils ein Wochenende für
zwei Personen im Appenzellerland.

Ferienmesse Bern (10.-13. Januar 2013) Stand-
platz: Halle 3.2, Stand C09 – FESPO Zürich (31.
Januar-3. Februar 2013) Standplatz: Halle 4, Stand
4.057 – Ferienmesse St. Gallen (8.-10. Februar
2013) Standplatz: Halle 2.1, Stand 2.1.06 – Feri-
enmesse Basel (22.-24. Februar 2013) Standplatz:
Halle 1.0, Stand F11Das Appenzellerland an den Ferienmessen in Bern, Zürich, St. Gallen und Basel. (Bild: pd)


